
Erlebnisse im Logos-Center 
 

Die Arbeit im Logos-Center ist geprägt durch die Begegnungen mit den Menschen, die zu uns 

kommen. So unterschiedlich ihr persönlicher kultureller, ethnischer und religiöser Hintergrund ist, so 

unterschiedlich sind auch ihre Anliegen, die sie mitbringen. Wir sind dankbar, dass wir auf 

unterschiedliche Weise helfen können.  

Im vergangenen Jahr (2025) sind gute Querverbindungen zwischen dem Sprachcafé, das ebenfalls im 

Lichtblick in der Hellmundstraße stattfindet, und dem Logos-Center gewachsen. Dafür sind wir 

dankbar. Hier sind einige Erlebnisse unseres Mitarbeiter-Teams aus den Begegnungen in den 

vergangenen Monaten. 

Eine Mutter mit vier Kindern, drei davon behindert 
Seit diesem Jahr kommt eine 39jährige Afghanin regelmäßig ins Logos-Center. Sie ist verheiratet und 

hat vier Kinder, drei davon sind schwer behindert. Wir kennen uns vom Sprach-Café. Obwohl wir uns 

nicht verständigen können, sie spricht fast kein Deutsch und ich nicht Dari, ist es uns gelungen, 

wichtige Formulare auszufüllen und ihre Post durchzuforsten: sind da wichtige Briefe vom Amt dabei, 

die beantwortet werden müssen? Das wurde durch eine afghanische Studentin ermöglicht, die am 

Telefon geduldig übersetzt hat. Sichtlich erleichtert und mit einem Lächeln auf dem Gesicht hat diese 

Frau die Sprechstunde wieder verlassen.  

Ein hilfsbereiter Hausmeister 
Bei einem Hausbesuch in einer afghanischen Familie ergab sich ein Gespräch mit dem Ehemann. Der 

fließend deutsch sprechende Ehemann einer Sprachschülerin hat sofort verstanden, was das 

Anliegen des LOGOS-Centers ist. Er hat bestätigt, dass der Bedarf an Hilfe beim Ausfüllen von 

Formulieren und der Kommunikation mit den Ämtern unbedingt nötig ist. Neue Kund:innen würden 

wir aber nur über Beziehungen finden. Wenn jemand jemand kennt, der uns empfiehlt. Und das 

wollte er gerne für uns tun. Er arbeitet als Hausmeister in einer Flüchtlingseinrichtung in Wiesbaden 

und vermittelt uns seit diesem Gespräch regelmäßig neue  Klient:innen. Außerdem übersetzt er am 

Telefon, wenn dies notwendig ist. Ein großer Gewinn für unser Center! 

Als Jesus-Nachfolger bekannt 
Unsere Klient:innen wissen, dass wir Jesus Nachfolger sind. So  haben wir auch die Möglichkeit, 

Gebet für unsere Besucher anzubieten. Eine afghanische Familie kam einige Jahre zu uns und hat 

dieses Angebot immer wieder gerne angenommen. Ein syrischer Familienvater besucht unser 

LOGOS-Center schon 2-3 Jahre. Kurz vor Ostern war er mit seiner Frau zur Beratung bei uns und wir 

konnten sie zum Ferienprogramm im Sprachcafé einladen. Die Frau ist dann nicht gekommen aber 

der Papa hat seine 2 Töchter gebracht, die fröhlich Ostereier gefärbt haben. So hatten die Mädchen 

nicht nur eine gute Zeit, sondern haben auch noch davon gehört, wie lieb Jesus die Menschen hat.  

Dranbleiben beim Deutschlernen 
Einer unserer ehrenamtlichen Mitarbeiter begleitet schon seit einigen Jahren einen eritreischen 

Familienvater durch persönlichen Deutschunterricht. Der Mann lernt kontinuierlich weiter Deutsch 

und der Mitarbeiter coached ihn. in den vergangenen Monaten haben die beiden zusammen viele 

Bewerbungen verfasst und derzeit läuft eine konkrete Sache, bei der alle hoffen, dass es zu einer 



erfolgreichen Anstellung führt. Es ist unglaublich, welche Hürden viele Geflüchtete bei der 

Integration überwinden müssen. Wenn wir dann mithelfen dürfen, dass es an einer bestimmten 

Stelle tatsächlich voran geht, freuen wir uns sehr. 

Nach vielen Jahren kommt die Rente 
Eine iranischstämmige Frau ist schon seit den 1990er Jahren in Deutschland. Sie gehört zu einer 

iranischen christlichen Gemeinde, ihr Mann ist vor Jahren verstorben. Nun ist sie auch in dem Alter, 

wo sie Rente erhält. Bei der Kommunikation mit der Rentenversicherung gab es noch einiges zu 

regeln. Da sie das Logos-Center von verschiedenen Veranstaltungen innerhalb der Evangelischen 

Allianz Wiesbaden kannte, suchte sie bei uns Rat und war dankbar, dass wir ein Stück weit 

weiterhelfen konnten. In der darauffolgenden Woche brachte sie gleich eine andere Frau aus ihrer 

Gemeinde mit, die wegen ganz unterschiedlichen Problemen mit Behörden und Firmen in großen 

Nöten war. Als sie beim Erzählen immer emotionaler und aufgebrachter wurde, legte unsere 

Mitarbeiterin ihr liebevoll die Arme um ihre Schultern und meinte: „Ich glaube jetzt ist es gut, wenn 

wir erst mal für dich beten.“ Was sie auch tat. So beruhigte sich die Frau und die verschiedenen 

Probleme konnten ruhig angegangen werden. 

Wer bezahlt das iPad für die Schule? 
Ein syrischer „Stammkunde“ kommt ins Logos-Center. Besorgt zeigt er eine Rechnung für das neue 

iPad für seinen Sohn in der 5. Klasse. Sie hätten laut einem Schreiben der Schule das Gerät plus 

Zubehör bestellen sollen. Doch wie sollen sie nun die Rechnung bezahlen und von was? Besorgt 

schaut er mich an. Mmh, da muss ich auch erst mal überlegen. Eine kurze Recherche im Internet zeigt 

mir, dass diese Schule an einem Projekt teilnimmt, bei dem die Schülerinnen und Schüler mit einem 

iPad ausgestattet werden. Ein Anruf bei der Firma bringt die Lösung: Das Gerät wird vollständig 

gefördert, sprich, die Stadt Wiesbaden hat schon alle Kosten übernommen. Die Eltern erhalten die 

Rechnung nur zur Information! Mit einem breiten Lächeln auf dem Gesicht verabschiedet sich der 

Mann. 
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